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schroff fällt das Kalksteinplateau Ehstlands nach Norden ab und läßt 
meist nur einen schmalen Saum von Tiefland zwischen sich und dem Meere 
übrig. Dieser Küstensaum erweitert sich an der malerischen Bucht von 
Reval zu einer kleinen Tiefebene, welche iu weitem Umkreise von einem 
Höhenzuge, dem Laaksberge, umwallt wird. Inmitten der Niederung erhebt 
sich, gänzlich isolirt, ein mächtiger Felsblock von etwa 140^ Höhe; er 
mochte in vorhistorischer Zeit vielleicht eine Insel sein, ein losgerissenes 
Stück der größeren Felsmasse des Landes, wie deren noch mehrere unfern 
vom User längs der Nordküste Ehstlands in der See zerstreut liegen. Spä­
tere Anschwemmungen des Meeres oder eine Hebung des Bodens verbanden 
ihn wieder mit dem Festlande, und seruere Alluvicmeu bewirkten dann, daß 
er sich noch weiter von der See zurückzog. Eine solche sowohl von der See-
wie Landseite weithin sichtbare Erdstelle, gelegen unfern einer Bucht mit treff­
lichem Ankergrund, mußte den historisch ältesten Bewohnern des Landes, den 
als kühnen Piraten bekannten Ehsteu, schon früh bekannt sein, und es ist 
daher erklärlich, warum der Fels schon in ihren alten Sagen eine hervor­
ragende Rolle spielt. Er gilt ihnen als das Grab des Riesen Kalew, des 
Vaters ihres großen Nationalhelden Kalewipoeg, und ihr großer, nach Letz­
terem beuannter und in unseren Tagen ausgezeichneter Sagenkreis erzählt 
uns darüber Folgendes: 

Einst lag der Riese Kalew krank aus seinem Strohlager. Da ließ 
Linda, sein geliebtes Weib, den Erlenkäfer fliegen und sandte ihn aus nach 
den berühmtesten Heilkünstlern des Nordens, damit diese durch ihren Zauber 
des Mannes Krankheit bannten. Und der Erlenkäfer flog über Länder und 
über Meere, flog durch dreier Könige Reiche, weithin nach Norden. Er 
fragte unterwegs den bleichen Mond, den weithinschauenden Abendstern und 
das Goldauge, die Sonne, ob Vater Kalew gesunden werde. Aber sie ant-
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worteten ihm nicht; stumm blickten sie ihn an und gingen vorüber. End­
lich traf der Bote die weisen Heilkünstler; er sagte ihnen, daß er vergebens 
bei den Gestirnen geforscht habe und nun ihren Rath erbitte. Sie gaben 
ihm, wie aus einem Munde, zur Antwort, was das Mondlicht gebleicht 
habe, was im Scheine der Sterne verwelkt und von den Strahlen der Sonne 
versengt sei, das erhebe sich nicht wieder und könne als Pflänzchen nicht 
mehr grünen. Als der Erlenkäfer mit diesem Bescheide heimkehrte, fand er 
Vater Kalew schon todt. Linda, die unglückliche Wittwe, benetzte schluchzend 
mit ihren Thränen das Sterbelager; sieben Nächte saß sie schlaflos, sieben 
Tage ohne Speise, siebenmal sah sie voll Gram nnd Sorgen die Sonne 
aufgehen, siebenmal also die Soune verschwinden. Sie wusch den Leib Ka-
lew's, kämmte dessen Haar mit dem goldenen Kamme, mit dem einst die 
Wassernixe ihr Haar geglättet, kleidete ihn in die schönsten Gewänder und 
grub ihm ein Grab. Täglich trug sie dann Steine zusammen, um ihrem 
Gatten ein Denkmal zu errichten, das allen kommenden Geschlechtern den 
Ort bezeichnen sollte, wo der Held ruhe. Dieser von ihr ansgethürmte 
Berg, wo der alte Kalew den ewigen Schlaf hält, ist: Reval's heutiger 
Dörnbergs), eine Stätte, die vom mächtigen Kalewipoeg selbst mehrmals 
betreten ward, wenn er in Kummer und Sorge Trost suchte am Grabe 
seines Vaters 2). 

Auch in den alten Sagen der Scandinavier wird Reval erwähnt. 
Häufig fuhren die tapferen Normannen nach Astalant oder Eystland, um zu 
plündern oder um die Ehsteu für ihre kühnen Raubzüge zu strafen, und 
mancher heldeumüthige Wiking, ja mancher Fürst, wie der Schwedenkönig 
Ingwar aus dem Geschlechte der Inglinger, der um das Jahr 600 nach Chr. 
gelebt haben soll, und ein Sohn des Königs von Norwegen Harald Härsager 
im zehnten Jahrhunderte büßten dasür mit dem Lebens. Die Njalssaga, 
die von einem Zuge der Normannen um das Jahr 1000 nach Ehstland 
erzählt, nennt unter den Orten Nafali^). Auch friedliche Handelsbezie-

1). Kalewipoeg, eine ehstnische Sage, verdeutscht von C. Reinthal. Dorpat 1857. 
Gesang II, V. 203—392. 

2) Kalewipoeg, Ges. III, V. 736—788 und Ges. VII, V. 807—860. 
3) C. Rußwurm: Eibofolke. Reval 1855. I, Z 36 u. flg. 
4) Die Njalssaga ward aufgezeichnet um die Mitte des 12. Jahrh. — 

russ. H, S. 242. Eine Note zu dieser Stelle bezeichnet als einen bei den alten Scan-
dinaviern für diese Gegend üblichen Namen auch Refalaud. 
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Hungen mochten die Scandinavier, namentlich Gothländer, schon vor dem 
13. Jahrhundert zuweilen nach Reval fuhren'); wenigstens lassen die vielen 
fremden Münzen aus den Zeit vom 8.—12. Jahrh., die mau in Ehstland, 
namentlich iu den Strandgegenden ^), gefunden hat, und die in den alten 
Ehstengräbern entdeckten Gegenstände aus Bronze aus eiueu alten Handels­
verkehr der Ehsteu mit den Nachbarvölkern schließen. Bon den alten Nor­
mannen stammt wahrscheinlich auch der Name: Reval^), indem man den 
Ort und das umliegende Land nach dem Riss (dän. revle, schwed. räsvel) 
bezeichnete, welches, heutzutage uuter dem Namen Revel's Stein (auf älteren 
schwedischen Karten: räfvel^)) bekannt, vor dem Eingange zur Revalschen 
Bucht liegt und den Seefahrern zur Zeit einer weniger entwickelten Schiff­
fahrt ein besonders wichtiges Merkmal der Gegend war 5). 

Heinrich von Lettland erwähnt der Revelenser zuerst im Jahre 
1211, als diese mit Oeselern und anderen vielen Ehsten einen großen 
Kriegszug unternahmen nach Livland gegen die vereinigten Deutschen, Liven 
und Letten. Fünf Jahre später drangen darauf die Bischöfe, Ordensbrüder 
und deren Hülssvölker plündernd und verheerend bis nach Harrien und ins 
Revelsche und kämpften auch in den folgenden drei Jahren (1217 —19) 
mit den hier seßhaften Ehstenstämmen, welche widerspenstiger uud grausamer 
geschildert werden, als die anderen. Eben erst, im Anfange des Jahres 

1) Vielleicht auch die Nusseu; man denke all Reval's altrussischen Namen Koly-
wau und den frühereu Seehandel dieses Volks. Sartorius — Lappenberg: Urkundliche 
Geschichte des Ursprungs der deutsche» Hanse I, S. 109. 

2) Mau sehe die Sammlung im Museum der ehstl. lit. Gesellschaft. 

3) Ebenso wie der Name Oesel (Eisyssel) normannischen Ursprungs ist. 

4) Ebenso, nämlich Resswel, nennt das Ldronicuin Oanicum die Stadt Reval. 
Sh. v. Bnnge: Archiv für die Gesch. L., E. und Kurl. II, S. 6t. 

5) So hieß auch das schwed. Dorf Rälby an der Nordküste der Insel Worms, 
wo sich gleichfalls kleine felsige Eilande und Sandbänke befinden, früher Revelby, Revall-
dors, Räwelbti, Räswelby. Siehe H. Nens: Reval's sämmtliche Namen. Reval 1849. 
x. 18 n. flg. Nach einer mündlich geäußerten Ansicht von Ed. Pabst führt das Land 
der Reveler, d. h. der (nach Heinrich von Lettland und dem I^id. eensus Daune) vou der 
Wiekschen Grenze bis weit nach Wirland hinein sich erstreckende Küstenstrich, seinen Na­
men wahrscheinlich von den diese ganze Strecke begleitenden Rissen (Räfvel-Riffküste). 
Seit die Dänen sich festsetzten, habe ihre Ansiedlung die Beste in (d. h. im Lande) Räfvel, 
abgekürzt Revel geheißen. (So Narva-Stadt an der Narva, Pernan - Stadt am Flusse 
Peruan, Einbeck (Altpernan)- Stadt an der Embeck, Riga-Stadt an der Riga). 
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1219, hatte der Ordensmeister Bolqnin mit den Pilgern und den Liven 
und Letten trotz der heftigen Winterkälte einen Einfall in das Revelsche ge­
macht und mit schrecklichem Senge» und Brennen, durch Raub au Weibern, 
Kindern und Bich uud durch uoch schrecklicheres Mordeu, uach dem Wahne 
der Zeit, Gott die Ehre zn geben vermeint'), da kam über die Reveler 
neue Gefahr durch ein anderes Kriegsvolk von Westen. 

Im Sommer desselben Jahres 1219 erschien nämlich in der Revalschen 
Bucht eine gewaltige Flotte, wie es heißt, von 1500 Fahrzeuge«. Sie trug den 
mächtigen Waldemar II. den Sieger, König der Dänen nnd Wenden, den 
Erzbischos Andreas von Lund, noch drei andere Bischöfe, den jungen Fürsten­
sohn Wizlaw von Rügen, Vasallen des Königs, nnd eine große Schaar von 
Kriegern dänischer, deutscher und slavischer Nation. Schon lange vorher 
hatte den König nach einen: Kriegsznge gelüstet gegen die seeränberischen 
Ehsten, zwischen denen und seinem Volke schon Jahrhuuderte lang Streit 
war2); er hatte drei Jahre gerüstet und war dann im Jahre 1206 aus­
gezogen nach Oesel^). Doch der Sieg, den er dort erfocht, hatte keinen 
nachhaltigen Erfolg gehabt, nnd andere Sorgen hatten ihn dann von ähn­
lichen Unternehmungen zurückgehalten. Den Gedanken an einen zweiten 
Zug aber gab er nicht auf; er «ahm im Jahre 1210 das Kreuz gegeu die 
Ungläubigen, wofür er den Segen des Pabstes empfingt); und als seine 
Erwerbungen iu Norddeutschlaud gesichert schienen, wandte er seine Thätigkeit 
mit voller Kraft zu neuen Eroberungen wieder dem fernen Osten zu. Im 
Jahre 1218 ließ er sich vom Pabste Honorins III. das Recht ertheilen, die 
Länder, welche er den Heiden entreißen werde, mit seinem Reiche und seiner 
Kirche zu vereinigen"'). Im Sommer des Jahres 1219 landete er darans 
in der Revalschen Bucht; er eroberte Lindanisse, die Burg, welche die 
Ehsteu aus Kalew's Hügel sich auserbaut, zerstörte dieselbe und begann an 
derselben Stelle ein neues, festeres Schloß zu errichten. Auf die Kunde 

1) Heinrich von Lettland XV, 3; XX. 2; XXI, 2 u. 5; XXII, 2 u. 9. 

2) C. Rußwurm: Eibofolke. I, tz 40. 

3) Heinr. v. Lettl. X, 13. — Im Jahre 1203 hatten die Oeseler in der dä­
nischen Provinz Schonen das Land verheert, geplündert, eine Kirche verbrannt und Men­
schen erschlagen und gefaugeu genommen. Heinr. VII nebst den Noten von Gruber. 

4) vr. F. vou Bunge: L., E. u. Kurl. Urknndeub. Urk. XV a. 

5) Urk. XI.I a. 
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von diesem Ereignisse hatten die Reveler und Harrier sich zu mächtigen 
Schaaren vereinigt, aber der Anblick des großen, wohlgerüsteten und streit­
baren Christenheeres schien ihren sonst so wilden Muth zu lähmen; sie schick­
ten ihre Nettesten zum Könige und boten Frieden. Und der König glaubte 
ihnen, gab ihnen Geschenke und ließ sie durch die Bischöfe taufett. Worauf 
sie zu den Ihrigen zurückkehrten. Aber den dritten Tag darnach, am Abende, 
als die Dänen eben ihr Vesperbrod zu sich genommen. hatten, erschienen 
jene Aeltesten plötzlich nnd unvermnthet an der Spitze eines großen Heeres 
wieder und warfen sich auf die Christen an fünf Stellen. Heftig wurde 
jetzt gestritten; die Ehsten drangen in ein Zelt, welches sie für das des 
Königs hielten, und tödteten hier den für Ehstland bestimmten Bischof Theo­
dorich, einen der ersten und eifrigsten Verkünder des Evangelii in Livland. 
Schon fast 30 Jahre hatte er in diesem Lande gearbeitet, znerst unter den 
Liven, dann unter den Ehsten. Vielfache Gefahren hatte er unter den Liven, 
Russen, Litthauern und Ehsten durch seinen Muth und Glaubenseifer über­
wunden; viermal war er in Sachen der Kirche zum Pabft nach Rom ge­
sandt, im Jahre 1211 hatte ihn Bischof Albrecht von Riga zum Bischof 
von Ehstland geweiht und Pabst Innocenz III. ihn in dieser Würde mit 
wichtigen Vorrechten bestätigt'). Jetzt krönte er sein thatenreiches Leben 
durch den Märtyrertod, uud viele Andere starben mit ihm, getroffen vom 
Schwerte der wilden Ehsten. Schon wichen die Dänen. Da gelang es dem 
Prinzen Witzlaw, der mit seiner Schaar zwischen dem Schloßberge und dem 
Meere stand, zuerst seiuer Gegner Herr zu werden. Er schlug sie in die 
Flncht und gab damit der ganzen Schlacht eine neue Wendung. Denn die 
übrigen Ehsten, welche die Dänen verfolgt hatten, sahen sich nun von der 
Seite bedroht, sie gingen vom Angriffe zur Verteidigung über und wandten 
sich endlich gleichfalls zur Flucht, verfolgt von den vereinten Dänen, 
Deutschen und Slaven. Mehr als 1000 Heiden bedeckten als Leichen das 
Schlachtfeld; die anderen waren entflohen. Für diesen glorreichen Sieg, den 
die Sage später durch Wunder verherrlicht hat, brachten der König und die 
Bischöse Gott ihren Dank dar. Wohl war es ein denkwürdiger Tag, jener 
15. Juni 1219, der Tag der Heiligen Vitus und Modestus, denn er 

1) Jul. Pancker: Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehstlands. 
Reval 1855. S. 7t) u. flz. nach Heinr. von Lettl. 
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legte den Grund zur ersten festen Niederlassung germanischer Christen im 

heutigen Ehstland'). 
Die Ehsten hatten früher auf dem Hügel Kalew's eine Burg gehabt, 

die ihnen theils zum Schutze gegen einen unerwarteten Angriff von Seiten 
der Oeseler und Normannen, theils als bequemer Stapelplatz ihrer eigenen 
Seeräuberbeute gedient haben mochte. Der Annalist Heinrich nennt sie 
Lyndanisse, ein Name, welcher wahrscheinlich von linda, der älteren Form 
sür das nen-ehstn. lin d. h. Bnrg, Stadt ^) abzuleiten ist. An Stelle der 
Ehstenveste bauten die Dänen ein neues Schloß und nannten es Revele 
nach einem anderen alten Namen des Ortes; es war der Grund des heu­
tigen Reval, welches in den altdeutschen Urkunden und in den deutschen 
Chroniken bis ins XVI. Iahrh. Revele oder Revel^), bei den Russen frü­
her Kolywan^), jetztbei den Ehsten Tallin (Tannilin) d. h. Dänen­
stadt, bei den Finnen Rääweli, Tallina oder Keso, bei den Letten Danüu-
pils d. h. Dänenburg oder Rehwele heißt °). 

Das heilige Banner, unter welchem die Kreuzfahrer in der Schlacht 
bei Reval fochten und welches ihnen der Statthalter Christi selbst für dieses 
Unternehmen geweiht haben soll") oder welches nach der Sage im entschei­
denden Augenblicke vom Himmel fiel und die Christen mit neuem Muth 
entflammte, eine rothe Fahne mit weißem Kreuz, ward unter dem 
Namen des Danebrog seit jenem Tage das dänische Reichsbanner und zu 
gleicher Zeit das Wappen des neugegründeten Reval. Als Reichsbanner 
besteht der Danebrog nicht mehr seit dem Jahre 1500, wo die Kriegsfahne 
in die Hände der Dithmarschen fiel; aber als Handelsflagge hat er sich bei 

1) Heinr. von Lettl. XXIII, 2 mit Grnber's Anmerkungen und I. Paucker: 
Die Regenten:c. nach Th. Hiäru, Hnitfeld und Pontanus. S. 34 u. flg. 

2) H. Neus: Reval's sämmtliche Namen. S. 37 n. flg. 

3) Im I^id. Leus. Dkmiae: lievaelae; in den altdeutschen Urkunden meist 
Revele, anch Refel, einmal Raewelburgh; in den lateinischen Urkunde» meist Revalia, 
auch Rewelia, Riwela, Newel; bei Heinrich von Lettland vorzugsweise Revela, außerdem 
Revelis, Revelia, Revalia; in der Reimchronik Revele; noch in Russow's Chronik aus 
dem 16. Iahrh. stets Revel. 

4) In den russischen Jahrbüchern wird Reval zuerst 1223 unter dem Nameu 
Kolywan erwähnt. Bielleicht ist der Name von Kalewin-linda (Kalew's Stadt) abzuleiten. 
Neus. S. 50 n. flg. — Inland. Jahrg. 1851, Nr. 31 und 32. 

5) Siehe Neus: Revals sämmtliche Namen. 
6) Th. Hiaern in den Non> I^vomae. S. 125. 
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den Dänen erhalten, und ein Ritterorden führt noch jetzt nach ihm den 

Namen'). Auch als sogenanntes kleines Wappen der Stadt Reval, als 

Wappen der großen Kaufmannsgilde und der Unterbehörden des Raths be­

steht der Danebrog noch heute. (Das Wappeu enthält ein silbernes Kreuz 

im rotheu Felde, welches von einem Goldrande nmgeben ist'^)). 

Erst als das Schloß fertig war, kehrte der König Waldemar, noch 
in demselben Jahre 1219, heim nach Dänemark. Er ließ einen Theil des 
Heeres als Besatzung der Burg zurück; auch blieben hier: der Erzbischof 
von Luud, Andreas, als Statthalter"), der an Theodorich's Stelle zum 
Bischof von Ehstland ernannte srühere Kaplan des Königs Wesselin und 
die anderen Bischöfe, die durch Priester, welche sie im Lande umherschickten, 
für die Taufe sorgten und den Zehnten erhoben. 

Unwillig aber ertrugen die Ehsten das neue Joch, uud den Mannen 
des Königs verging das Jahr 1219 in beständigen Kämpfen^). Mehr 
Ruhe brachte den Dänen das nächste Jahr, als die Ehsten, von zwei neuen 
Feinden bedrängt, sich um das Schloß weniger kümmern konnten. Im Früh­
ling nämlich erschienen die Deutschen ans Livland mit ihren Hülssvölkern 
und streiften bis in die Nähe von Reval, wobei die Liven in Harrien schreck­
lich wütheten, indem sie von den in Höhlen flüchtenden Ehsten durch Feuer 
und Rauch allein gegen 1000, Männer wie Weiber, erstickten und verbrann­
ten^); im Sommer kamen die Schweden, angeführt von ihrem Reichsstatt­
halter, dem Herzoge Karl, mit einer Flotte zur Wiek und setzten sich in 
Leal fest. Aber schon im August desselben Jahres wurden die Schweden 
von den Oeselern überfallen, welche die Burg verbrannten und gegen 500 
derselben sammt deren Herzog und Bischof erschlugen, so daß nur Wenige 
dieses Volkes sich nach Reval retten konnten"). 

Das gab den Ehsten neuen Mnth; sie hofften mit der Besatzung der 

1) Dahlmanns Geschichte von Dänemark. I, S. 371. 

2) Das große Wappen der Stadt Reval mit den drei blauen gekrönten Löwen 
auf goldenem Grunde ist gleich dem von Dänemark; das kleine Wappen mit dem Dane-
brog scheint aber früher das gebräuchlichere geweseu zu seiu, da alle Revalschen Münzen 
bis zum Jahre 1563 auf dem Revers mit demselben versehen sind. 

3) Das geht aus Heinr. XXIII, 10 und dem weiteren Verlaufe hervor. 
4) Heinrich, XXIII, 2 und wegen des Zehnten siehe XXIV, 7. 
5) Heinrich XXIII, 9 u. 10. 
6) Heinr. XXIV, 3 nebst den Anmerkungen von Gruber, 


